
Architektur 

Die Passage 

Der Gebäudekomplex besteht aus zwei straßenparallelen Baukörpern an der 
Mönckebergstraße und der Bugenhagenstraße und befindet sich in der unmittelbaren 
Nähe des Hauptbahnhofs an der Mönckebergstraße in bester innerstädtischer Lage. 
Der Haupteingang des Hauses liegt gegenüber der kleinen Barkhof-Passage zur 
Spitalerstraße. Das Überangebot an Büroflächen in der Stadt, der Auszug des letzten 
„Großmieters“, der Verwaltungsberufsgenossenschaft, und die nach heutigen 
Anforderungen zu großen Raumtiefen des Hauses, führten zu der Überlegung, eine 
Umnutzung in ein 5 Sterne Hotel vorzunehmen und im Rahmen einer Aufstockung 
Wohnungen zu planen. Eine Einkaufspassage sollte das Planungskonzept abrunden. 

Die Querverbindung zur Bugenhagenstraße ist zwar keine verkehrspolitisch 
bedeutende Verbindung, bildet jedoch den tatsächlichen Kreuzungspunkt der beiden 
Passagenachsen als zentrale Mitte, der schon durch das frühere repräsentative 
Haupttreppenhaus immer Gebäudemittelpunkt war.  

Durch die Absenkung der vorhandenen Kellerdecke wurde ein stufenloser Zugang in 
die Passage von der Mönckebergstraße aus realisiert. Die neun Geschosse des 
Hauses scheinen auf diesem Mittelpunkt schwer zu lasten, um dann durch den 
jeweiligen Richtungswechsel in die beiden lichten Passagenflügel überzuleiten. Die 
leichte Stahlkonstruktion und die klar verglasten Glasdächer der Passagenflügel 
bilden durch ihre transparente Leichtigkeit einen spürbaren Kontrast zum Zentrum 
des Hauses.  

Dieser zweigeschossige Kernpunkt stellt durch die Ausbildung einer großzügigen 
Deckenöffnung eine Verbindung zwischen den Passagengeschossen her. Der Fries 
des Deckenauges wird durch die gegenständliche Darstellung aussterbender 
Tierarten durch den englischen Bildhauer Barry Baldwin plastisch gestaltet, lenkt den 
Blick des Besuchers nach oben und betont die räumliche Verbindung zum 
Obergeschoß der Passage. Die Fortsetzung dieser Deckenöffnung durch alle 
Geschosse mit unterschiedlichen Durchmessern bildet interessante wechselseitige 
Einblicke zwischen Hotel und Passage. Eine künstlich belichtete Bleiglasdecke aus 
farbigem Überfangglas gestaltet von der Künstlerin Ida Isensee, mit Motiven aus der 
griechischen Mythologie an der Decke des 7. Geschosses ermöglicht einen 
scheinbaren Blick in den Himmel. 

 

 

 

 

 

 



Die Konstruktion 

Dem Baujahr und der Architektur des Hauses entsprechend wurde für die Passage 
eine Konstruktion aus Ziegelmauer- und Sandsteinpfeilern und einer filigranen 
Stahlkonstruktion gewählt, die dem Bautyp der Passagen des ausgehenden 19. 
Jahrhunderts angelehnt wurde und somit Rücksicht nimmt auf die Architektur des 
Hauses, ohne diese zu kopieren. 

Primärpfeiler, aus dem Erdgeschoß der Passage, überwinden das Emporengeschoß, 
wechseln über in Verbundstützen aus handelsüblichen Stahlprofilen und lösen sich in 
der Form stählerner Rundbogenbinder auf, die jeweils im Berührungspunkt mit dem 
Glasdach ihre tragende Funktion übernehmen.  

Die Sekundärpfeiler tragen die Empore und bilden die Stützen der 
Brüstungsgeländer. Statt des Gewichtes der Stahlstützen der Primärpfeiler werden 
diese Pfosten durch die Leichtigkeit von Leuchten nach oben begrenzt. 

Der Rhythmus der Stützen in Form von Haupt- und Nebenpfeiler wurde als Thema 
aus der äußeren Gestaltung der Hausfassade übernommen. 

Die Gliederung durch die eisernen Stützenprofile, die transparenten Rund- und 
Diagonalbögen, die sich schwarz gegen das Tageslicht abzeichnen und dem 
Glasdach die Schwere nehmen, gehen somit zurück auf die Basiskonstruktion des 
Hauses. 

Die Konstruktion, die das Glasdach trägt, wächst aus der Brüstungsvorderkante der 
Galerie heraus und nimmt die Breite der Passage im Erdgeschoß auf. Die Achsen 
der Stahlkonstruktion bilden Rundbogenjoche, die sich bewußt in ihrer Breite 
einschränken, um die Höhe zu betonen. 

Die abgestufte Galerie wird in voller Breite durch das Glasdach überdeckt und bildet 
einen eigenständigen Raum. 

Die klar verglasten Dächer ermöglichen Sichtkontakte zwischen den Hotelgästen und 
den einkaufenden Bürgern dieser Stadt. Der Blick aus der Passage stellt den Kontakt 
her zur gärtnerischen Gestaltung der Innenhöfe. 

  

 

 

 

 

 

 



Die Materialien 

Spiegel aus Obernkirchner Sandstein in den Hauptstützen lösen die kompakten 
Ziegelmauerwerkspfeiler auf, die durch Sandsteinbasen und Kapitelle gegliedert 
wurden. Die schlanken Stahlbetonzwischenpfeiler wurden vollständig mit Sandstein 
bekleidet. Für die Emporenbrüstungen wurde auf die ornamentalen 
Treppenhausgeländer aus der Bauzeit des Hauses zurückgegriffen. Als Bodenbelag 
und damit verbindende Basis der Gesamtanlage wurde der in der Jahrhundertwende 
beliebte, aus Italien eingeführte Terrazzo als örtlich gefertigter Werkstein hergestellt. 
Kein anderer Belag verbindet die Möglichkeit, figürliche Ornamentik mit einer 
hochstrapazierfähigen Oberfläche zu verbinden so gut wie dieser Werkstein. So 
spiegelt sich die runde Deckenöffnung in der Passagenkreuzung auf dem Fußboden 
durch ein Sonnenblumenornament aus Ortsterrazzo wider. Durch Mosaikbänder und 
entsprechende Farbwechsel werden die Stützenbasen eingefußt und die 
Schaufensterfronten begleitet. An den jeweiligen Passagenenden gehen die 
Glasdächer in die Form von Glaskegeln über, die Zentral die offenen Freitreppen 
aufnehmen. 

Die Schaufenster 

Die vorhandene Gebäudefassade ist bereits in eine zweigeschossige Erd- und 
Obergeschoßzone gegliedert. Die Architekten übernehmen diese Vorgabe und 
setzen die beiden Passagengeschosse durch anthrazitfarbende Stahlfenster von den 
weißen Holzfenstern des Hauses bewußt ab. Innerhalb der Passage wurden in 
Abstimmung zu den anderen Baumaterialien Schaufenster aus dunkelgrünen 
Holzelementen eingebaut. Die Verbindung dieser unterschiedlichen 
Schaufenstergestaltung erfolgt über eine Holzverleistung der Stahlelemente. 

Die Passagenerschließung 

Die ursprünglich vorhandenen beiden Paternosteranlagen dürfen für 
Personenverkehr heute nicht mehr betrieben werden. Als Erinnerung an diese Zeit 
wird eine Paternosterposition aufrechterhalten. Sie stellt in der alten Technik die 
Verbindung zwischen beiden Passagengeschossen her und wird in Form fahrender 
Schaukasten nur noch Schaufensterpuppen und ähnliche Auslagen transportieren. 
Ein gläserner Aufzug verbindet die Passagengeschosse miteinander und fährt in den 
Night Club im Untergeschoß. Hier nimmt die Wandmalerei von Mme. Pochie die 
vertikale Bewegung als Thema auf und setzt sie künstlerisch bildhaft als Evolution 
der Menschheit um. Um den vorhandenen Raum nicht unnötig durch Fahrtreppen 
einzuschränken, wurde lediglich eine aufwärts fahrende Treppe eingebaut.  

Während die Besucher auf den großzügigen Freitreppen an den jeweiligen 
Passagenenden abwärts schreiten, genießen sie einen weiten Blick in die Passage 
und auf die Hotelfassaden. Im Obergeschoß der Passage fällt ihnen dabei noch eine 
Besonderheit auf: Auf Wunsch des Bauherrn wurden die Köpfe aller planenden 
Architekten und Ingenieure durch den Bildhauer Barry Baldwin gestaltet und an den 
Konsolen der Galeriedecke montiert. Von hier werfen sie teils kritische, teils 
begeisterte Blicke hinunter auf ihr gemeinsames Werk. 
 
 


